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Die Reliquienzettel bilden eine Quelle zur Geschichte und Kultgeschichte und damit
indirekt zur Kunst Beromiinsters. Die iltesten reichen ins 8. Jh. zurtick und sind frianki-
scher Herkunft. Interessant ist eine Authentik, laut welcher Reliquien «zu Ehren des
hl. Erzengels», d. h. Michaels, des Beromiinsterer Patrons, niedergelegt wurden. Wenn
sie sich — was wahrscheinlich ist — auf die Kirche von Beromitnster bezieht, so haben
wir einen weitern Lichtblick in die dunkle Anfangsgeschichte des angeblich im 1o0.Jh.
gegriindeten Stiftes; denn sie stammt aus dem g. Jh.

Die Stoffe, teilweise noch in der Gestalt von genihten Reliquiensicklein, teilweise als
lose Fetzen, die zum Einwickeln der Heiligengebeine dienten, sind nach Alter und Her-
kommen sehr verschieden. Reprisentative Stiicke, zum Beispiel mit Lowen- oder Pfauen-
muster, wechseln mit unscheinbaren, nur dem Kenner etwas sagenden Fragmenten. Un-
verkennbar sind darunter ostchristliche und der arabischen Welt entstammende Texti-
lien. Wihrend es sich fast bei der ganzen Gruppe um [rithmittelalterliche Seidengewebe
mit gewobenem figiirlichem, pflanzlichem oder abstraktem Dekor handelt, ist das Frag-
ment eines romanischen Priestergewandes oder Altar-Paraments gestickt. Auf blauem
Grund steht unter einer Arkade die namentlich bezeichnete Gestalt des hl. Paulus. Sie
ist von dulerster Stilisierung. Thre Linienzeichnung geschieht durch aufgenihte, vergol-
dete Pergamentstreifen. Der Zufall wollte es, dal man bei dieser Gelegenheit die in der-
selben Technik gestickte Figur eines lehrenden Christus im Schweizerischen Landesmu-
seum niher ins Auge falite, die sich seit sechzig Jahren dort befindet. Als Herkunftsort
war das ehemalige Luzerner Kloster Rathausen angegeben, doch aus der Korrespondenz
ergab sich Beromiinster. Und die technische Untersuchung zeigte, dal3 die Christus- und
die Paulusfigur vom selben Parament stammen missen.

Gegenwiirtig ist der Beromiinsterer Fund im Stadium der Untersuchung und Aus-
wertung. Dr. Josef Frey an der Luzerner Zentralbibliothek befaf3t sich mit den Reliquien-
authentiken, Prof. Dr. Emil Vogt am Schweizerischen Landesmuseum bearbeitet die
frithmittelalterlichen Stoffe und wird das Resultat im Rahmen seiner breit angelegten
Untersuchung tiber derartige T'extilien aus schweizerischen Kirchenschitzen publizieren.
Der Unterzeichnete hat sich die Veroffentlichung des Paulusstoffes zusammen mit dem
Christusfragment im Landesmuseum fiir die ZAK vorgenommen. Naturgemil3 werden
die Ergebnisse in wenigen Jahren auch im Nachtragsteil des letzten Bandes der Luzerner

Kunstdenkmaéler zusammengefal3t sein. Adolf Reinle
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Die Innenrestaurierung im Miinster geht ihrem Abschlull entgegen. — Zurzeit wird am Einbau
der neuen Orgel gearbeitet; die iiberdimensionierte alte neo-romanische Orgeltribiine ist
verschwunden und das neue Werk wird wieder an der Westwand auf einer elegant kon-
struierten Kragplatte aufgestellt werden. Zurzeit wird die Miinster-Vorhalle renoviert
und die prichtigen Barock-Epitaphe instand gestellt. Es handelt sich um zehn pompose
Grabplatten stidtischer Patrizier aus der Mitte des 17. Jhs.

Hier wie aber namentlich bei der gesamten Innen-Restaurierung stand die Frage der

Bemalung des Steinwerkes zur Diskussion. Die ganze Kirche war vor der Restaurierung
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Miinster zu Allerheiligen von Schaffhausen. Chor nach der Restauration

dekorativ bemalt gewesen, mit jenem violettstichigen Braunton, mit dem noch in den
achtziger Jahren die Kirche Fischingen «Zusammengebunden» worden ist; aber glick-
licherweise war hier nur mit Leimfarbe gearbeitet worden. Heute spricht das prachtvolle
Steinmaterial wieder: der rote Schwarzwaldsandstein und der gringraue Rorschacher-
stein, Besonders reizvoll ist der so typisch romanische Farbwechsel in den Arkadenbogen.
Selbstverstindlich wurde vorhandene Originalbearbeitung tiberall belassen. Angesichts
des Erfolges dieser groen Steinarbeit konnten wir uns nicht entschlieBen, dem Rate
vieler deutscher Denkmalpfleger, die uns besuchten, zu folgen, die groflen monolithischen
orauen Siulen, die etwas havariert sind, aus idsthetischen Griinden rot anzustreichen.
Eher wire wohl die Bemalung der erwiithnten Epitaphe gerechtfertigt. Aber auch hier
spricht das Material so prichtig an, dall wir das barocke Element mit den vielen Gold-
schriften und bunten Wappen geniigend betont zu haben glauben. Die ganzen Arbeiten
stehen unter der Agide der eidgendssischen Denkmalpflege und ihres Leiters, Prof. Dr.

Linus Birchler. Die Baukommission leitet Stadtprasident W. Bringolf. W. M.



	Münster Schaffhausen

